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1128 Deutungen.

Dieser  Brunnen,  und weiter oben erwähnte Garten  Pantagruct ' s , bewei¬
sen abermals , daß Letzterer ein König von Frankreich ist. Esm.

14.  Kapitel.
Lever des Königs . Schon öfter haben wir bemerkt , daß unsrer Meinung

nach , Epistemon  der Cardinal von Tournon ; Bruder Iahn  Cardinal
Du Bellay ; Ponokrates  der Marschall Lrivulce ; Eudämon  Marschall
von Cosss - Brissac ; Karpalim  der Connetabel Anne von Montmorenci ist,
und Letzteres wird bestätigt durch den Titel Herr Kammerherr
MarLtr -e) , den Karpalim hier ( S . 396 ) erhalt . Bouchet  in den 1557 ge¬
druckten tp l̂yEaiinö nennt diesen Montmorenci nie anders als kö

martr -ö (äs In mnison 3u roi .) Le Duchat dagegen fragt : „ War
Karpalim etwa irgend ein Pariser Parlamentsrath ? Denn die Advocatcn und
Procuratoren , wenn sie in ihren Vortragen einen Oberlichter erwähnen , trac-
tiren ihn mit » ro» §renr ' malt, -?." Esm.

15. Kapitel.
Meister Muck (Maistr 'a LkoraecLo) ist der Sorbonnen - Doctor und Glau¬

bensinquisitor Antoine de Mouchi,  der unter Heinrich II . zu Paris in al¬
len Häusern seine Ketzer - Spione unterhielt , mithin den Protestanten sehr
schlimme Träume  machte ; s. Mszeray , Felibicn ' s //istor > e c/a
und Moreri  in »lOIiOllI . MoriLe/ie -- für spioniren sagte man schon vor
1532 , mithin lange vor Diesem . Le Duchat führt aus Jean Juvanal
des Ursins /llvtoive ckn »ol VI . zum I . 1419 noch einen jüdischen
Hof - Astrologen des Herzogs v. Burgund , namens Manc .Au an , der
seinen Herren von der Zusammenkunft zu Montereau - sur - Ponne , wo er d.
10 . Septbr . jenes Jahrs ermordet ward , vergeblich zurückzuhalten suchte. Esm.

16. Kapitel.
Die Sibylle von Panzoust — eine Hofdame . Aelterer Schlüs¬

sel  zu Rab . — Diese Sibylle war eine unverheirathete Dame in Pansoust bei
Chinon , die auch nicht heirathcn wollte , ohnerachtet ihre Freunde es ihr em¬
pfahlen , so lange sie in dem Alter dazu stand . Sie starb sehr bejahrt . Das
Alphabet. — Pansoust ist ein Dorf bei Chinon , wo eine Frau lebte, die Ge¬
heimnisse gegen das Fieber mittheilte . Dupuy  in seinen handschriftl . Anmer¬
kungen zu Rab . , auf der königl . Bibliothek . — Was seine Sibylle betrifft , so
macht Rab . aus vier Panzouster Schwestern eine einzige , während die Alten
aus einer zwölfe machten . Einige glauben , der Vf . meine mit dieser Sibylle
von Panzoust eine gewisse Dame am Hofe Franz des Isten , deren Gewerbe war,
Mädchen und Frauen zu zähmen , ihnen die Tigernatur zu benehmen , den Lock¬
vogeln ähnlich , die ein schöner Geist (Tcrtullian)  Eao «, ok Onc/itor -u-.
Atmen » nennt . Aber , wörtlich , ist Panzoust ein Landgut unweit Chinon , das
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Rab . schildert , damals jenen vier unvermählten Schwestern gehörig , und er be¬
nutzt diesen Anlaß zu Encwerfung eines phantastischen Feen - Bildes , das jeder
deutet auf wen er Lust hat . Bernier . — Der Vf . des alten Sch lüsscls
scheint seinen Rab . entweder niemals gelesen , oder nichts davon verstanden zu
haben , wenigstens den Rainen nach zu schließen, die er der Vernunft zum Hohn
denen des Romans gegenüber stellt . Auch die Annähme des Alphabets  kommt
mir deßhalb nicht glaubhaft vor , weil Rabelais , der seine Personen mit Ge¬
schick wählt und in der Folge Panurgen nur Leute befragen läßt , die sich zu
seiner Zeit in ihren verschiedenen Fächern berühmt gemacht hatten , wohl schwer¬
lich an deren Spitze eine den Gebildeten ganz unbekannte Frau gestellt haben
dürste . Höchstens räume ich ein , daß , wenn es wirklich zu Panzoust eine alte
notorisch chescheue Frau  gab , er den Namen Panzoust gebraucht haben kann,
um den Hauptcharakter zu verhüllen , der immer ein Räthsel bleibt . Ich habe
die Auflösung gesucht , an mehrere hinlänglich bekannte Namen gedacht , aber
sehe keinen darunter , für den ich mich mit Bestimmtheit entscheiden möchte.
Sollte nicht die heilige Therese  einen Antheil am Charakter der Sibylle
haben ? Diese spanische Nonne hat Bücher geschrieben , und war zu Rab .' s Zeit
schon berühmt . In ihren sehr bizarren Ansichten lag vielleicht ebensoviel Starr¬
heit als Heiligkeit . Doch dieß genügt uns wohl schwerlich. Noch eine andre
querköpfige Bigotte , auch schon alt , machte damals Auffetzn : es ist die Vene¬
zianerin , die Wilh . Po stet der ganzen Welt unter dem Namen venet « ,
auch Mutter Johanna,  als Erlöserin ihres Geschlechts ankündigte , wenn
man ihn anders beim Wort nehmen darf und ihm nicht etwa (nach Florimond
de Rämond 's Behauptung ) übertriebene Dankbarkeit Hyperbeln für ' sie in den
Mund gab . Doch giebt es eine Dritte , bei der ich stehn bleiben , ja ihr un¬
bedenklich den Borzug geben möchte , wenn ich gewiß wüßte ob Rab . und Sie
Zeitgenossen gewesen sind . Ich rede vonMagdalenen delaCroix,  einer
Nonne , die in solchem Gerüche der Heiligkeit stand , daß sie die größten Fürsten
Europa 's in der That wie eine Sibylle um Rath frugen . Sie ward endlich
als Hexe verbrannt . Heinrich Morus  erwähnt ihrer , wenn ich nicht irre;
und ich hab ' ihr Leben in einem Buch : beschrieben ge¬
lesen ; bin aber , da ich jetzt diese beiden Bücher , wie manche andre nicht wieder¬
finden kann , aus dem Gedächtniß zu citiren genöthigt . Le Metteur.  —
Ich wundre mich , daß Le Metteur  nicht an jene sibyllenartige Bauchredne¬
rin Jakoba Rodogina  gedacht hat , deren Namen und Geschichte uns Ra¬
belais selbst 4, 58 (S . 756 ) giebt . De Missy . — Die heilige Therese
(1515 geboren ) hatte 1546 , als Rab .' s 3tes Buch erschien, 31 Jahre . Sie ward
Nonne 1536 , ward aber nicht vor 1562 , ja nicht vor 1568 durch die von ihr
begonnene Reform ihres Ordens bekannt . Henri de Spende und der Abt
Fleuri  gedenken ihrer nicht früher . Es ist also nicht wahrscheinlich daß Rab.
in Spanien seine Sibylle von Panzoust aufgesucht , und noch weniger , daß Pan-
urg ihr dort einen Besuch gemacht haben sollte . Mutter Johanna  anlan-
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gend, so spricht Henri de Spende , aus dem Le Motteux vermuthlich
geschöpft hat , von Postel ' s Buche über die Venezianerin , erst als einer
Erscheinung des Jahres 1550. Bleibt also nur noch die VisionnairinMag-
dalene de la Croix , der Le Motteux den Vorzug giebt, und von wel¬
cher Bodin (Hsmonsmanre IIV. II. , vlmp. 7) folgendes sagt: „kt äs krni-
vlie meiuoirs , I'nu lS45 , Aln̂ äslnius so lu.Ovix , ontivs äs lloräous sn
LspNAus, ndss8ö ä'nn moonstsrs , so vuvruit sn suspioton äss rslixisusss
ä'slrs ssreiörs , st ornignnvt Is ksu si slls stoit »cousss , voulut prsvs-
ntr pour odtsnir pnräon än pnps, st eoutsssu ^us äss I'üZs 6s ävims
sos , uo muliri ssprtt , sn sorws ä' nn »lore nuir , I» sslllvitn äs svn Iion-
osur , sugnsl slls eonsentit , st eontinrm trsots uns st plus , svuelmot or-
älnuiremsut nvss lup : pur le mögen ängusl sstnnt Ssäans lloZIlss, slls
sslvit sslsvss sn bunt, st gnnnä Iss rsli^ieuss» eommiiniaient, nprss In
vvnsvvrmion, I'Iio«tls vsovit sn I'nir gû guss n slls , an vsu äss untres
relixisusss , gui In teuo^ enl pour «Muts, st Is prstrs »ussi , g»i trouvoit
nlors tsuts ällins Iiostis: st quslquvkots sussi In mnrtulls s'sotrouvroit
pour Iu> knirs voir l'nostis. KIIs obtint pnräou äu pnps Paul III , staut
repeulis eomms slls äisnlt : muis opiuiou gu'slls estoit äsäiss n 8u-
tau , pur les pureos , äs« Is vsntrs äs sa msre ; onr slls ennksssn gus äs»
I'ÜKS äs «ix aus , 8utuu lui uppurut, qui s«t I'nUAS äs vnunoissnues aux
Alls«, st In «ollioitn ü äouns , gui sst I'nnAs äs pubsrts sux tilles , stv-"
Sey auch in der That diese letztere Annahme wahrscheinlicher, so können wir
doch nicht glauben daß Rab. seinen Panurg nach Spanien, zu einer so entfern¬
ten Sibylle geschickt haben sollte, deren Entlegenheit das Interesse seiner Leser
sehr abstumpfen mußte, selbst angenommen daß sie ihm, als er sein drittes Buch
schrieb, bekannt gewesen wäre. Glücklicher ist De Missy ' s Idee, aber auch
sie genügt uns nicht, und wir bleiben mit den alten Rabelais- Deutern über¬
zeugt, daß die Sibylle von Panzoust eine Hofdame  Franz des Isten ist. Unsre
Wahl war nun zwischen der Herzogin von Angouleme, Eleonoren von Oest¬
reich, der Herzogin von Estampes, und Dianen von Poitiers. Die erste ver¬
warfen wir, weil sie schon 1532 gestorben war ; die zweite, weil sie bei
Hos ohne Einfluß, vom König und den Höflingen' kalt behandelt ward. Die
dritte, weil sie (1508 geboren) noch nicht alt genug war und, als Geliebte
des regierenden Königs seit 1526, zu viel über ihn vermochte, als daß der Vf.
sie hätte so lächerlich machen dürfen. Wir hielten uns also an Dianen von
Poitiers , Heinrich's II. Maitreffe seit 1536; ISO» geboren, also damals 46
Jahr alt. Sie war eben so eifersüchtig auf die Estampes, als jene auf sie,
welche Eifersucht in der königlichen Familie Zwietracht nährte. Alle Creaturcn
des Dauphins waren am Hofe Franz des Isten übel aufgenommen, und die
Estampes hörte nicht auf, Dianen zu ärgern. „Ich kam in demselben Jahre
zur Welt, sagte sie, als die Frau Seneschallin heirathete." Diesen Titel führte
Diane von Poitiers, die 1514 mit Louis de Brezs, Großseneschall der Norman-
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die vermählt , seit 1531 von ihm Wittwe war . Sie war wirklich acht Jahr
älter als die Herzogin von Estampes , aber beherrschte darum den Dauphin nicht
weniger . Von ihr hatte er bereits 1539 eine natürliche Tochter die , wie ihre
Mutter , Diane  hieß , und in einem Parlamentsprotokoll über den Einzug der
Königin in Paris v. I . 1549 , ta ,/ii ,' ol genannt
wird . Heinrich H . war 1546 28 Jahre alt , und mithin 18 jünger als sie.
Ohne Zweifel eben deßhalb , und weil sie schon Franz des isten Maitresse seit
1523 oder doch — wie die Inschrift von Gentilly (s. Deutungen  zu 1 , 21)
beweist — seit 1527 gewesen war , macht Rabelais aus ihr eine alte Zauberin.
Ihr eine Antwort zu entlocken bedarf es eines güldenen Zweigs , eines
Reisleins vonpuremGold , einerHammelshode vollCarolinen.
Ebenso nannte Ludwig ' s XIV . Hof die Maintcnon „seine Alte ."  Auch der
Umstand , daß das Dorf Panzoust in den Steuerbezirk Poitiers  gehörte,
deutet auf Dianen von Poitiers , die damals das nicht gar weit von Panzoust
gelegene Schloß Ehenonceaux bewohnte . Pantagrucl , der für Astrologie und
Magie eingenommene schwache Heinrich , empfiehlt Panurgen die Zauberin . Pan-
urg , der Cardinal von Lotharingen , steht sich ganz gut beym Weiber-
Rath , zumal der alten;  denn eben durch Dianen 's Einfluß beherrschte Je¬
ner den König und das Land . Esm.

17. K a p i t e l.
Der Autor könnte hier wohl auf ein ziemlich ähnliches Abenteuer des Car-

dinals von Lotharingen bei einer Duenna oder in einem schlechten Hause an¬
spielen , welches ihm (nach Brantvme)  wenigstens für eine Zeit lang den Be¬
such solcher Sibyllen verleidete . — Der güldene Zweig  beweist , daß Dianen
von Poitiers alles verkäuflich war . — Sie ließ ihnen ihren Hintersten
sehen:  gerade wie jene Alte 2, 15 , in der wir die Herzogin von Angoulüme,
Franz des Isten Mutter erkannten ; s. Deut.  zu 2 , 29 . Auch Panurg 's Worte:
„Das ist das Sibyllen loch , wo ihrer schon mehrverunglücktsind
die drein gekuket"  scheinen uns auf Dianen v. Poitiers bezüglich . Esm.

20. Kapitel.
Gcißnas.  Wer aber wird das Urbild dieser taubstummen , und mithin

durch Zeichen redenden Person seyn ? Wieder Thomas Morus , wie in dem
Zeichengefecht  2 , 18 — 20 ? Es scheint daß Bruder Iahn auf Dessen Na¬
men anspielt , wenn er zu Panurgen sagt : „ b'nz's lu ^ en «itz'ns uu « gresls
rts IWUP8 ckepoiiiA 8U8 lv ' ) (Mach ihm das Zeichen desMaul-
schellenhagels"  S . 422 .) Thomas Morus zog gleichsam mit einer langen
Nase  ab , da er 1531 genöthigt war , seine Dimission als Großkanzler von Eng¬
land einzugeben . Aber dieser Heldenmuth war für den Scherz zu wenig geeig-
net ; Morus hat te ihn schon 1536 mit seinem Blute besiegelt , und war dazu

' ) Monrr 'e Rüffel , Schnauze — Gesicht.
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